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Was ist Ihr Lieblingsort? 
Outdoor. Meine Streuobstwiese mit Ringelnatter, 
Fledermäusen und Wilden Orchideen. Oder meine 
Traumroute Mosel-Camino, eine der interessantesten 
Natur-, Kultur- und Religionslandschaften Europas.

Woran forschen Sie gerade?
In der zweiten Phase meines DFG-Forschungsprojekts 
„Verwundbarkeiten“ geht es darum, eine Brücke von 
der Vulnerabilitäts- zur Resilienzforschung zu schla-
gen. Dass es eine vulnerante Resilienz gibt, also eine, 
die durch Gewalt entsteht, wird in der Forschung 
kaum diskutiert. Genauso wie die umgekehrte, die 
theo logische Perspektive: dass die Resilienz steigen 
kann, indem Menschen ihre eigene Vulnerabilität be-
wusst erhöhen.

Mit welcher Person aus Gegenwart oder Geschichte 
würden Sie gern einmal diskutieren? Und worüber?
Mit Mechthild von Magdeburg darüber, was sie von 
meiner Habilitationsschrift über ihr Buch „Das flie-
ßende Licht der Gottheit“ hält. 

Meine aufregendste Bibelstelle …
Maria Magdalena. Nach heutiger Traumaforschung 
war sie mehrfach traumatisiert: einst von sieben Dä-
monen besessen (traumatisch genug), erlebte sie den 
Foltertod eines geliebten Menschen und wurde mit 
seinem tödlich verletzten Körper konfrontiert („Kon-
frontation mit aversiven Details“). Sie versank jedoch 
nicht in ihrer Verwundung, sondern wurde zu einer 
entscheidenden Führungskraft der jungen Kirche. Das 
fasziniert mich. Und ich wünsche ein wenig von die-
ser Kraft, die überraschend von anderswoher kommt, 
allen Frauen und Kindern, die in den letzten Monaten 
aus der Ukraine fliehen mussten. Vielleicht werden sie 
zu einem Hoffnungszeichen für Europa?

Mein „Herzens“-Gebet …
… ist ein Lied: „Fließe, gutes Gotteslicht“, gedichtet 
und vertont von Brigitte Schwarz.

Was ist für Sie das drängendste theologische Problem 
der Gegenwart?
Was hat die Theologie in gesellschaftlichen Problem-
lagen zu sagen, speziell in Bezug auf den Ukra-
ine-Krieg, dem Patriarch Kyrill I. die christliche 
Begründung liefert? Der Zusammenhang mit Klima-
katastrophe und steigendem Hunger in der Welt wird 
täglich offensichtlicher.

Welchen Atheisten schätzen Sie?
Hannah Arendt mit ihren scharfsinnigen politischen 
Analysen, ihrem Widerspruch zu Heideggers „Sein 
zum Tode“ in der Natalität, und ihrer überraschenden 
Wertschätzung von Weihnachten. Georges Bataille mit 
seiner A-Theologie, auch heute noch eine Fundgrube. 
Aber war er überhaupt Atheist, sie Atheistin?

Wann waren Sie zuletzt im Kino? In welchem Film?
Wegen Corona im Heimkino: „Gelobt sei Gott“ über 
Missbrauch und Vertuschung. Hier kommt jene ver-
heerende Wirkung der Vertuschung zum Ausdruck, 
die häufig unterschätzt oder kleingeredet wird. Kar-
dinal Barbarins historische Worte „Grâce à Dieu“ als 
Reaktion auf die Feststellung, dass die Verbrechen des 
Täters verjährt seien, verkörpern das Problem in nuce.

Und im Theater?
Vor Corona.

Wer ist Ihr Lieblingsdichter oder -schriftsteller?
Nelly Sachs, Ingeborg Bachmann, Toni Morrison. Aber 
auch „Die Brücke über die Drina“ von Ivo Andrić ist ein 
Meisterwerk, das zu Recht den Literaturnobelpreis er-
halten hat.

Welche Musik hören Sie gern?
Vogelmusik. Was wäre die Welt ohne ihren betörenden 
Gesang? Ich teile die Überzeugung des „Ornitheolo-
gen“ Olivier Messiaen, dass Vögel komponieren und 
musizieren. Nichts ist schöner, als im Mai vor Sonnen-
aufgang dem Gesang der Nachtigallen und dem Be-
ginn des vielstimmigen Morgenkonzerts zu lauschen. 

Welches nicht-theologische Buch lesen Sie zurzeit?
Anne Applebaum: „Die Verlockung des Autoritären. 
Warum antidemokratische Herrschaft so populär ge-
worden ist“.

Und welches theologische Werk?
Céline Hoyeau: „La Trahison des Pères.“ Macht und 
Missbrauch in Neuen Geistlichen Gemeinschaften 
wird im deutschsprachigen Raum zu wenig diskutiert.

Wer ist Ihr theologisches Vorbild?
Nelle Morton mit „The Journey is Home“; Bettina von 
Arnim mit ihrer „Schwebe-Religion“. 

Welche Kirche gefällt Ihnen am besten?
Die gotische Magdalenenkapelle in Magdeburg. 

Was und wo war Ihr schönstes Gottesdiensterlebnis?
In den letzten fünf Jahren war das bei Cerveteri, 2018 
bei einer Konferenz von Voices of Faith. Chantal Götz 
hatte Frauen von rund um den Globus eingeladen, um 
über die zukünftige Arbeit von VoF zu diskutieren. Die 
Konferenz war herausragend, und die Eucharistiefeier 
mitten im Weinberg auch.

Wovor haben Sie Angst?
Eines meiner Forschungsergebnisse besagt, dass aus 
Vulnerabilität sehr schnell, unkontrollierbar und häu-
fig explosiv Vulneranz entsteht. Wenn Menschen sich 
sehr verwundbar fühlen, steigt häufig die Bereitschaft, 
Gewalt zu tolerieren oder selbst anzuwenden. Durch 
den Ukraine-Krieg wächst die Vulnerabilität in Euro-
pa. Der Rechtspopulismus lebt davon, dies politisch zu 
instrumentalisieren. Die Gefahr wächst, dass hiermit 
Massen mobilisiert werden könnten. Das finde ich be-
ängstigend. Welche Ressourcen und Strategien haben 
wir, um dieser Gefahr entgegenzuwirken? 

Worauf freuen Sie sich?
Auf einen Besuch der Burg Eltz in den Sommerferien. 
Seit März haben wir das Haus meiner verstorbenen 
Mutter an fünf Frauen und vier Kinder aus der Ukra-
ine vermietet. Seitdem fühle ich mich mit der überbor-
denden Bürokratie und täglich neuen Formularen wie 
in einem absurden Stück von Kafka. „Burg Eltz“ steht 
für unsere Hoffnung, dass das irgendwann durch-
gestanden sein wird und wir miteinander etwas An-
deres, Schönes, Erholsames unternehmen können.

Vielen Dank für Ihre Antworten.   c
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